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8 n 1 a n 


Berlin den 3. Februar. Se. Majeſtat der Koͤ⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht, dem Hofgerichts⸗ 
Räthe und Senior des Schoͤppenſtuhls in Halle, 
Profeſſor und Dr. Pfotenhauer den Charakter 
als Geheimen Juſtiz⸗Rath und Direktor des Schoͤp⸗ 
peuſtuhls zu verleihen; dem in den Ruheſtaud ge⸗ 
tretenen Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Leman zu 
Marienwerder den Charakter als Geheimen Juſtiz⸗ 
Rath beizulegen; und den Kriminal⸗Rath Richter 
zu Königsberg in Pr. zum Direktor des dortigen 
Ingquiſitoriats und zum Mitgliede des Kriminal⸗ 
Seugts des Koͤnigl. Ober⸗ Landesgerichts daſelbſt 
zu befoͤrdern. 7 5 


Au s 1 a n d. 


Großbritannlen und Irland. 

London den 28. Januar. Die heutigen Zeitun⸗ 
gen berichten, daß der König heute den zoologiſchen 
Garten in London beſucht und dann bei Sir R. 
Peel ein Fruͤhſtuͤck eingenommen hat. Von morgen 
an wird der Konig die übrige Zeit, welche er noch 
in England verweilt, ſeinen Aufenthalt in London 
im Buckſngham⸗Palsſt, nicht im St. James⸗Palaſt, 
nehmen, da dort Sr. Majeftät eine Reihe von Zim⸗ 


mern von der Königin zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den find und der König dies Anerbieten nicht ab⸗ 
lehnen konnte. Man glaubt, daß Se. Majeſtät 
England am 4. Februar verlaſſen werde. 
Zum Gedachtniß der Taufe wird eine Medaille 
geſchlagen werden, mit der Inſchrift: „Albrecht, 
Prinz von Wales, geboren am 9, November 1841, 


betrage. (Nur! a 
London den 29. Januar. Die Adreſſe, welche 
der Gemeinderath der City von London an den Köͤ⸗ 
nig von Preußen gerichtet hat, und die Sr. Maier, 
ſtaͤt vorgeſtern im Buckingham Palaſt überreicht 
wurde, lautet folgendermaßen: 1 
„Mögen Ew. Majeftät es genehm halten, — 
Wir, der Lord⸗Mayor, die Aldermen und die Ge⸗ 
meinen der City von London, zum Gemeinde⸗Rath 
verſammelt, nahen uns Ew. Majeſtaͤt während 
Allerhoͤchſtihres Beſuchs bei unſerer geliebten und 
huldvollen Souverainin, der Königin, der von ſo 
ſchoͤner Vorbedeutung if. — Innigen Antheil neh: 
mend an jedem Ereſgniß, welches das häusliche 
Gluͤck unſerer geliebten Königin und ihres Koͤnigli⸗ 


chen Gemahls N ee wir mit der groͤß⸗ 


ten Freude und Genugthuung die Anweſenheit Em. 
Majeftät als eines der Taufpathen eines Prinzen, 
der, wie wir hoffen, In der Reife der Zeit den Thron 
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dieſer Koͤnigreiche beſteigen und der Befchüßer der 
Religion und Freiheiten dieſer Nation ſeyn wird. — 
Geſtatten Sie uns, Sire, den eifrigen Wunſch aus⸗ 
zuſprechen, daß Ew. Majeftät Gegenwart in Dies 
ſem Lande dazu beitragen moͤge, eine Freundſchaft 
und Allianz zu erhoͤhen und immerwaͤhrend zu ma⸗ 
chen, die für die proteſtantiſche Sache ſo weſent⸗ 
lich und ſo ausgezeichnet geeignet iſt, die Freiheiten, 
die Wohlfahrt und das Gedeihen der Britiſchen und 
der Preußiſchen Nation zu fördern,‘ 
Der König verlas hierauf folgende Antwort: 

„Lord⸗Mayor und Herren, — Ich danke Ihnen 
aufs waͤrmſte für den Antheil, welchen Sie an 
Meiner Ankunft in dieſem Lande nehmen. — Ich 
habe mit beſonderem Vergnügen die Gelegenheit 
ergriffen, welche die freundliche Einlodung der Kos 
nigin Mir darbot, die Hochachtung und aufrichtige 
Freundſchaft zu beweiſen, welche Ich für Ihre mit 
Recht fo geliebte Souverainin hege, und einer der 
Taufpathen des Koͤniglichen Kindes zu ſeyn, um 
deſſen Segnung Ich zu Gott bete. — Es wird für 
Mich eine Quelle hoher Freude ſeyn, wenn Ich 
finde, daß Mein Beſuch in dieſem Lande dazu bei⸗ 
trägt, die freundſchaftlichen Vethaͤltniſſe zu erhoͤhen 
und immerwaͤhrend zu machen, die fo glücklich zwi⸗ 
ſchen den beiden Landern beſtehen, — Verhältniffe, 
ſo wichtig für die Erhaltung und Entwickelung al⸗ 
ler Wohlthaten des Friedens und. für die Befoͤrde⸗ 
rung der auf christliche Frömmigkeit und Tugend 
gegründeten Civiliſation. — Es iſt Mir angenehm, 
dieſe Gelegenheit gehabt zu haben, dem Lord⸗Mayor, 
den Aldermen und den Gemeinen der City von Lon⸗ 
don dieſe Meine Gefühle auszudrucken.“ 

Se. Majeſtaͤt haͤndigte dieſe Antwort dem Lord⸗ 
Mayor ein, der fie dem Archivarius der City über- 
gab. Dann ſtellte der Lord-Mayor dem Könige 
die anweſenden Aldermen und alle Beamten der City 
vor, fo wie Herrn Stevens, der die Adreſſe bean⸗ 
tragt, und Herrn Wire, der ſie unterſtuͤtzt hatte. 
Die Adreſſe wurde von Se. Majeftät im Biblio⸗ 
thekzimmer des Buckingham⸗Paluſtes entgegenge⸗ 
nommen. Der Koͤnig war dabei von dem Grafen 
von Hardwicke, dem Capitain Meynell, dem Ges 


Heimen Rath Bunſen und den Herreu feines Gefols . 


ges umgeben und trug die Uniform des Aften Preus 
ßiſchen Garde-Infanterie-Regiments, das Band 
und den Stern des Hoſenband⸗Ordens. Der Lord⸗ 
Mayor war in feine Staotsrobe gekleidet und in 
ſeiner Staatskutſche, von 6 Grauſchimmeln gezo⸗ 
gen, voran die City⸗Marſchaͤlle zu Pferde, und 
mit Lakajen in Staats⸗Livree, nach dem Palaſt 
gekommen. i g N 

Geſterufrüh fand im Home⸗Park zu Wind⸗ 
for vor der Königin, dem Könige von Preußen, dem 
Prinzen Albrecht, der bei dieſer Gelegenheit die Uni⸗ 
form als Oberſt des Alten Huſaren⸗ Regiments 
trug, dem Herzoge von Wellington, dem Gefolge 


uͤberaus glänzend war, 


Sr. Preußiſchen Majeſtät und verſchiedenen aus, 


gezeichneten Britiſchen Offizieren eine Muſterung 


über das vom Oberſt Smith kommandirte Königl 


Garde⸗Kavallerie⸗Regiment, das blaue genannt, 


über das ite Huſaren-Regiment Prinz Albrecht 
und über 3 Compagnieen des 72ſten Hochlaͤndiſchen 
Regiments ſtatt. Die Koͤniglichen Perſonen fahen 
den Exereitien der Truppen, die zu ihrem hohen 
Beifoll ausgefuhrt wurden, von der Schloß ⸗Ter⸗ 


raſſe zu. Ihre Majeftät war dabei in einen reich 


mit Pelz verbrämten Mantel von purpurfarbenem 


Seidenſammet gehuͤllt und ſchien großes Vergnuͤ⸗ 


gen an dem Schaufpiel zu finden. Später zeigten 
ſich die Königin und Prinz Albrecht mit dem klei⸗ 
nen Prinzen von Wales an einem Fenſter des 


Schloſſes dem verſammelten Volke und wurden mit 


lautem Jubel begrüßt. 

von 2 auf 10 bis 12 Uhr. 
Se. Majeſtät der König von Preußen fuhr gleich 

darauf über Slough auf der großen weſtlichen 


Die Muſterung dauerte 


Eiſenbahn nach London, und nachdem Allerhoͤchſt⸗ 


derſelbe den zoologifchen Garten befucht hatte, bes 
gab er ſich nach Whitehall⸗Gardens, der Wohnung 
Sir R. Peel's, bei welchem ſeine Majeſtät ein 
Fruͤhſtuͤck einnahm, zu dem alle Kabinets⸗Miniſter 
eingeladen waren. Der Koͤnig langte kurz nach 2 
Uhr dort an und wurde beim Abſteigen aus dem 
Wagen von Sir Robert und Lady Peel empfangen. 
Die Begrüßung zwiſchen dem Preußiſchen Monar⸗ 
chen und dem Brittiſchen Premier- Minifter war 
aͤußerſt herzlich, und der König bot Lady Peel ſei⸗ 
nen Arm und führte fie die Treppe hinauf. Se. 
Majeſtat wurde zuerſt in die Gemälde⸗Gallerie ge⸗ 
laden, wo Allerhoͤchſtderſelbe mehrere Stücke der 
ausgezeichneten Sammlung fehr bewunderte. Nach 
einer halben Stunde begab die Geſellſchaft, welche 
ſich in den großen Speifes 
Dejeuner, aus den koſt⸗ 

Früchten beſtebend, für 


faal, wo ein prächtiges 

barſten Fleiſchſpeiſen und 
36 Perſonen fervirt war. Der Koͤnig nahm ſeinen 
Platz zwiſchen Lady Peel und der Gräfin von Jer⸗ 
ſey. Am Schluß des Dejeuners brachte Sir R. 
Peel die Geſundheit Sr. Majeftät aus, wobei die 


ganze Geſellſchaft ſich erhob. Um halb 4 Uhr ent 


fernte ſich 


der Koͤnig, um in Begleitung Sir R. 
Reel's ein 


paar merkwürdige Gebäude und Jaſtitute 


zu beſuchen, zuerſt die Koͤnigliche Kapelle zu White 


hall, wo der Biſchof von London Se Majeſtät 
empfing und dem Koͤnige die Gegenſtaͤnde der neun 
Rubenſchen Gemälde erläuterte, die dieſe Kapelle 
des olten im Fahre 1698 durch eine 


Sir M. Shee, und mehrene Vorſteher dieſes Ine 
ſtituts Allerboͤchſtdenſelben empfingen und umher⸗ 
führten. Nach Beſichtigung der Gallerie kehrte Se, 
Majeſtaͤt auf der Eiſeubahn nach Windſor zurück, 


a { euersbrunf 
zerftörten Palaſtes Whitehall ſchmuͤcken; donn die 
Mational⸗Gallerie, wo der Präfident der Akademle, 
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wo Abends Diner bei der Königin war, Heute und 
morgen wird Se. Majeſtät wieder in London erwar⸗ 
tet, heute, um noch einige oͤffentliche Inſtitute zu 
beſuchen, morgen, um dem Gottesdienſt in der 
St. Paulskirche beizuwohnen und dann bei dem Her⸗ 
zog von Suſſex, ic Kenſington⸗Palaſt, ein Frühe 
ſtuͤck einzunehmen; an beiden Tagen aber wird der 
König Abends nach Windſor zuruͤckkehren, am Sonn⸗ 
tag bei dem Erzbiſchof von Canterbury in Windſor 
diniren und erſt vom Montag an in London reſidi⸗ 
ren, an welchem Tage der Herzog von Sutherland 
elel Diner zu Ehren Sr. Majeſtät veranſtalten will, 
dem am Dienſtag bei dem Herzoge von Welligton 
und am Mittwoch bei dem Herzoge von Cambridge 
ein gleiches folgen ſoll. Montags und Dienſtags 
beabſichtigt Se. Majeſtät die Theater in London zu 
beſuchen, in welchen man auf Allerhoͤchſtdeſſen 
Wunſch Stücke von Shakeſpeare geben wird. 

Im Laufe der nächften Tage wird der König von 
Preußen auch zu Portsmouth erwartet, um da⸗ 
ſelbſt den Hafen und die Werfte in Augenſchein zu 
nehmen. Ein beſonderes Convoi wird Se. Maje⸗ 
ger auf der ſuͤdweſtlichen Eiſenbahn bis Gosport 

ringen. 

Der Ober⸗Kammerherr hat die amtliche Anzeige 
an den Lord⸗Kanzler ergehen laſſen, daß die Koͤni⸗ 
gin das Parlament in Perſon eröffnen und daß der 
Koͤnig von Preußen dieſer Feierlichkeit beiwohnen 
werde. Der Staatsſeſſel für feine Majeftät wird 
zur Rechten der Königin. ſtehen; links werden fich 
die Seſſel fuͤr den Prinzen Albrecht und die Prinzeſ⸗ 
finnen des Königlichen Hauſes befinden, Der Koͤ⸗ 
nig, der ſich in beſonderem Zuge nach dem Ober⸗ 
hauſe begeben wird, ſoll daſelbſt mit allen einem 
gekroͤnten Haupte gebührenden Ehren empfangen 
werden. Die Gallerie wird diesmal ausſchließlich 
für Damen reſervirt. Die Königin wird ſich am 
2. Februar nach London begeben, ober am Aten 
wieder nach Windſor zurückkehren. Die Mor⸗ 
ning⸗ Chronicle will wiſſen, daß auch der Kö» 
nig der Belgier noch zur Eroͤffnung des Parlaments 

hier erwartet werde, dies iſt aber wohl nicht wahr: 
ſcheinlich, da in miniſteriellen Blättern nichts da⸗ 
von erwähnt wird. 8 8 

Bei dem großen Bankett, welches nach der Taufe 

In der St. Georgs⸗Halle ſtattfand, wurde man durch 


den Glanz des Goldes und Silbers, welches auf 


ollen Seiten ſchimmerte, ganz geblendet. Der 
Werth des dort aufgeſtellten Gold- und Silberge⸗ 
ſchirrs wird auf nicht weniger als 10 Millionen 
Thaler, von Einigen ſogar auf 13 oder 14 Millio⸗ 
nen geſchaͤtzt. RER 

Dom Morning- Herald wird bei den Be: 
krachtungen über die Taufe des Prinzen von Wales 
beſonders auch die Bedeutung hervorgehoben, wel⸗ 
che die Anweſenheit des Königs von Preußen bei 


glauben die Ruſſen, 


dieſer feierlichen Gelegenheit für England habe. 


„Die Begeiſterung und die Herzlichkeit“, ſagt dieſes 


Blatt, „mit welcher der Koͤnig von Preußen von 
den Fuͤrſten wie von dem Volke dieſes Reichs aufs 
genommen worden iſt, wird Sei Majeftät übers 
zeugen, daß der Zweck ſeines Beſuches von den 
Höchſten wie von den Niedrigſten auf gleiche Weiſe 
gewuͤrdigt wird. Die Bande, welche England und 
Preußen verknüpfen und die in der letzten Zeit durch 
die Uebereinſtimmung in den Angelegenheiten des 
Orients noch enger geſchlungen wurden, koͤnnen 
durch den Beſuch Sr. Majeftät in dieſem Lande, 
durch feine perſoͤnliche Bekanntſchaft mit unſe⸗ 
rer Fuͤrſtin, unſeren Staatsmaͤnnern und unſerem 
Volke, ſo wie durch die intereſſante Beziehung, in 
welche Se. Majeſtät zum dem Prinzen von Wales 
getreten iſt, nur befeſtigt werden. Unmittelbare 
politiſche oder kommerzielle Ergebniſſe ſind nicht zu 
erwarten, aber wenn auch kein noch freundlicheres 
Verhaͤltniß, fo wird doch gewiß in Zukunft ein 
vollkommeneres Einvernehmen zwiſchen England 
und Preußen beſtehen. Die Aufnahme, die der 
König von Preußen in England gefunden, bat für 
den größten Theil von Deutſchland ein National⸗ 
Jntereſſe; fie wird als ein Beweis der Achtung nicht 
blos gegen den Monarchen, der die Einheit Deutſch⸗ 
lands vertritt, ſondern als eine Anerkennung der 
innigen freundſchaftlichen Gefuͤhle angeſehen wer⸗ 
den die England und Deutſchland verbinden.“ 


a Rußland und Polen. . 
Polniſche Gränze den 28. Jan. Die Nach⸗ 
richten welche neuerdings hier uͤber die Erfolge des 
letzten Feldzugs gegen die Bergvoͤlker des Kaukaſus 
eingegangen find, widerſprechen den von Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Blättern kurzlich verbreiteten Berichten über 
bedeutende Niederlagen, welche die Ruſſiſchen Waf⸗ 
fen daſelbſt erlitten haben ſollen, durchaus. Zwar 
haben die Bergvoͤlker auch im vorigen Jahre vor 
Beginn des Feldzugs mehrere Doͤrfer und ſelbſt ei⸗ 
nige feſte Punkte durch Ueberrumpelung den Ruſſen 
wieder entriſſen, allein ſie ſind nicht lange im Be⸗ 
fi derſelben geblieben, indem bald darauf alle ih⸗ 
nen wieder abgenommen ſind, die Ruſſiſchen Waf⸗ 
fen überdieß bedeutende Vortheile errungen und bes 
traͤchtliche Diſtrikte in der Nähe von Poli am Pon⸗ 
tus ſich unterworfen haben. Ueberhaupt will man 
bemerkt haben, daß die Tſcherkeſſen und Lesghier 
den Kampf dieß Jahr mit minderer Kraft und Ener⸗ 
gie geführt haben, als früher, was man dem Um⸗ 
ſtande, zuſchreibt, daß die Engliſchen Inſtigationen 
und Waffen ausgeblieben ſeyen. Sollten die frem⸗ 


den Aufhetzungen ganzlich aufgehört haben, ſo 
binnen kurzem und ohne 


große Anſtrengungen ganz gewiß Herren des Kau⸗ 
kaſus zu ſeyn. — Von ungewoͤhnlichen Truppen⸗ 
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märfchen- im Koͤnigreich Polen oder im fhdlichen 
Rußland hat man hier ſeit langer Zeit nichts ge⸗ 
hort; indeſſen weiß man, daß die Suͤdarmee bis 
jest: noch keine Reductionen erfahren hat. — Im 
Königreich. Polen nehmen die Dinge von Tag zu 
Tag eine mehr Ruſſiſche Farbe an. Zwar iſt die 
neue Juſtiz noch nicht eingeführt und die ſo ſehnlich 
erwartete Zollerleichterung auf der Ruſſiſchen Graͤnze 
noch nicht eingetreten; dagegen wird in allen oͤffent⸗ 
lichen Kaſſen nach Rubeln und Kopeken gerechnet, 
und die Kaiſerliche Poſt' bezeichnet ſaͤmmtliche Ent⸗ 
fernungen nach Werften, nach denen jetzt auch ſaͤmmt⸗ 
liche Chauſſsemeilenſteine neu geſetzt ſind. Dazu 
kommt, daß kürzlich auch Bankbillets zu drei Ru⸗ 
beln Silber emittirt ſind, welche den Werth von 
20 Polniſchen Gulden haben. Dieſe Scheine, auf 
denen der Werth in Ruſſiſcher und Polniſcher Spra⸗ 
che angegeben iſt, ſind perlgrau und ſehen recht 
hübſch aus. Auf der Rückſeite findgt ſich auch eine 
Bezeichnung des Werthes in Deutſcher, Engliſcher 
und Franzoͤſtſcher Sprache. — In Warſchau herrſcht 
in dieſem Winter viel Leben und Glanz; die ver⸗ 
ſchiedenen Elemente, welche ſich uͤberhaubt aſſimi⸗ 
liren koͤnnen, vereinigen ſich zu den glaͤnzendſten 
Feten, die der Pole eben ſo ſehr liebt als der Ruſſe, 
und die bei dem andauernd hohen Preiſe aller Na⸗ 
turalien dem Adel in dieſem Jahre nicht druckend 
werden. Dabei ſieht man die Reſidenz ſich taglich 
verſchoͤnern und vergroͤßern, ſo daß die Bevoͤlkerung 
bereits wieder auf etwa 140,000 Seelen geſtiegen 
iſt. 4 55 ar ge A. 3.) 
le Frankreich. FR 
Paris den 29. Januar. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer fand eine 
lebhafte Debatte über ein Amendement des Herrn 
Leſtiboudois, die Steuer⸗Abſchaͤtzung betref⸗ 
fend, ſtatt. Endlich ſchritt man zur Abſtimmung. 
Dos Amendement ward mit ſo geringer Majorität 
verworfen, daß die Oppoſition ſich berechtigt glaubte, 
gegen den Ausſpruch des Buͤreau's zu reklamiren, 
und man dem Präͤſidenten laute Vorwuͤrfe machte, 
daß er die Abſtimmung nicht für zweifelhaft erklart, 
und ein Skrutinium angeordnet habe. Hätte nicht 
Herr Teſte im Laufe der Debatte dem Amendement 
vorgeworfen, daß es die ſtattgehabten Unorduun⸗ 
gengin den Provinzen gewiſſermaßen rechtfertige, 
und dadurch einige Deputirte eingeſchuͤchtert, ſo 
5 u ohne Zweifel angenommen worden 
ey n. g * BAR 
In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer ward die Eroͤrterung uͤber den Adreß⸗ 
Entwurf fortgeſegt und war dieſelbe bei Abgaug 
der Poſt noch nicht beendig.. 
Der Conſtitutionnel enthalt Folgendes: „Ei⸗ 
nigen Geruͤchten zufolge, welche ubrigens durch die 
neueſten aus London und Madrid eingegangenen 


Nachrichten beſtätigt zu werden ſcheinen, wäre H 
Aſton im Begriff, Madrid zu verlaſſen, um EN: } 
London zurückzukehren. Einerſeits behauptet maß 
Herr Aſton ziehe ſich freiwillig von den Gefhäftn 
zuruck, um in Ruhe zu leben; andererſeits wid 
verſichert, daß der Eutſchluß jenes Diplontaten 
Folge der Mißbilligung des von ihm bei dem Fran 
zoͤſiſchen Etikette⸗Streit beobachteten Benehmens 
ſel. Das Tory⸗Kabinet konne es ihm, ſagt man, 
nicht verzeihen, daß er in Spanien indirekt gepoiſſe 
antimonarchiſche Rechte anerkannt und ſich zu ent⸗ 
ſchieden im Sinne des Regenten ausgeſprochen hate, 
Man glaubt, daß Herr Aſton durch einen bloßen 
Geſchaͤftstraͤger erſetzt werden wird. Die Rückkeht 
des Herrn von Salvandy nach Frankreich ſoll dem 
Kabinet von St. James mindeſtes eben fo unange 
nehm geweſen ſeyn, als dem der Tuilerieen, und 
man verſichert, daß das erſtere die Abſicht habt, 
ſich in Spanien für die Gultigkeit der Anſprüche 
des Sranzöftfchen Botſchafters auszuſprechen“!“ 


Paris den 30. Januar. 
Sitzung der Deputirte 
Billaut die innere Politik der Miniſter, beſon⸗ 
ders in Bezug auf die Preſſe und die Jury, aufs 
lebhafteſte angegriffen. Durchden Deputirten Jann 
bert kam dabei zur Sprache, wie der Generalpro⸗ 
kurator zu Rom (Puy de Dome) an den Zuftiy 
Miniſter geſchrieben habe, der Präfekt verſichere ihn, 
wenn man das Verfahren gegen die Angeklagte 
von Clermont bis zum Januar 1842 hinausziehen 
koͤnne, werde man eine Jury erhalten, vol 
welcher mit Zuverlaͤſſigkeit die Verur 
theilung erwartet werden dürfte. Mal 
kann ſich denken, welchen Tumult dieſe Revelatlon 
in der Kammer hervorbrachte. Der Juſtizminſſtet 
und Siegelbewahrer konnte nicht auf der Stelle uͤbtt 
das verfaͤngliche Schriben Auskunft geben. er E 
geſtern erklärte er, in den Akten nochgeſehen und 
gefunden zu haben, daſſelbe fei confidentiell ge 
weſen, und habe uͤberdem gar nicht die denuneitken 
Ausdrucke enthalten. Der General⸗Prokuratdr zu 
Niom war viel vorſichtiger geblieben; “feine Meußte 
rung ging nur dahin, die Jury für 1842 werde nid 
liche und freiſinnige Geſchworne liefern, die gan 
nach dem Geſetz urtheilen würden. — Iſamberl 
nahm die Zurechtweiſung nicht kuhig hin; untet 
fürchterlichem Lärm bestieg er die Rednerbühne 180 4 
Herrn Martin (dem Juſtſzwinlſter) ein entfällt | 
nes Dementi, und blieb dabei, was er geſogt habe, 
ſei die reine Wahrheſt. Mit dieſer Scene ſchloß die 
8 welche am 17. Januar begonhen 

Atte. 1 Ba Go dan 1 
Ueber dieſe Sitzung der Deprirrelta armer l 
bert ſich ein h ieſiges Blake boeh = 
„Selten gewaͤhrte beine Sitzung der Deputſttel“ 
Kammer einen ſo merkwürdigen Anblick als die gr 


In der vorgeſtrigen 
n⸗Kammer hatte Hr, 
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rige. Man kann ſich ſchwer einen Begriff von 
ect srl machen, den die Erklärung des Herrn 
Jſambert hervorbrachte, daß er felbit den Brief des 
General⸗Prokurators von Riom geleſen habe, in 
welchem derſelbe ſägt, daß die Liſte der Jury fo 
zuſummengeſetzt werden würde, daß man einer Ber: 
urtheilung ſicher ſeyn koͤnne. Es war ein allge⸗ 
meiner Ausbruch des Unwillens. Die Minifter des 
fanden ſich offenbar in der größten Verlegenheit, 
und es ſchien, als wenn ſie Alles aufboͤten, um 
Herrn Dupin abzuhalten, die Rednerbühne zu Des 
ſteſgen. Hätte dieſer als Generol⸗ Prokurator des 
Caſſationshofes die Ausſage des Herrn Iſambert 
beſtaͤtigt, dann hatte das Miniſterium Alles zu 
fürchten gehabt. Indeß wird ſein Stillſchweigen, 
fo wie das des Herrn Dufaure, ſchon nachtheilig 
genug für das Kabinet ausgelegt. Geſtern Abend 
waren ſammtliche Miniſter in den Tuilericen ver 
ſammelt, und es zirkuliten heute Gerüchte von der 
Auflöſung der Kummer, die indeß wohl noch fehr 
der Beſtätigung bedürfen. 


In der geſtrigen Sitzung fand noch eine Debatte 
zwiſchen dem Großſiegelbewahrer und Herrn⸗ 
Iſambert über den mehrerwähnten Brief ftatt, 
Hierauf ward zum Skrutinjum über den ganzen 
Adreß⸗Entwurf geſchritten, welches folgendes Re⸗ 
ſultat ergab: 55 er 2 
Zahl der Stimmenden 396 hr 

Ablolute Maäfdeität 199 

Far den Entwurf... . 240 Stimmen 

Gegen deuſelben . 156 - 
Der Adreß⸗Entwurf iſt alſo angenommen. 

Boͤrſe vom 29. Januar. Was in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Deputirken⸗Kammer vorgegangen 
iſt, hat an der Boͤrſe Senſatſon gemacht. Es ſoll 
eine ſtürmiſche Berathung im Minifter-Confell ſtatt⸗ 
gefunden haben; man wollte wiſſen, es ſey von 
eiuer Aufloͤſung der Kammer die Rede geweſen. In⸗ 
zwiſchen notirke die Rente um 10 bis 20 Centimen 
niedriger als geſtern. Von den an der Böͤrſe zir⸗ 
kulirenden Gerüchten. ſind noch zwei anzufuͤhren; 
es hieß, der Marſchall Soult ſey geſtorben, und 
Hert Guizot habe ſeſne Eütlaſſung eingereicht. 


„paris den 31. Jaligt, Das gestern verbreitete 
fi rücht von dem Tode des Matſchals Soult hat 
{nic beftäfigt ; aber es i leider wahr, daß er 
ei ine Beuftwaflerjucht gefährlich krank Darniener 
eg! Sein Tod würde grade in dieſem Augenblicke 
von nicht unbedeutender politiſcher Wichtigkeit ſeyn, 
Der Graf Lehon hatte geſtern eine Audienz beim 
Könige, worauf ſich dos Gerücht verbreitete, daß 


er einen Urlaub sons ſeiner egierüng erhalten habe, 
19 be DAT SU 2 


Aden S a! TREE eee en 
Bi 14 enn ai? ol 
nr, Sl er 15 brain Jagen 


dauert die Diefuffiom der More e des Kongreſſes, 
mit anderen Worten der Kampf, um das Minſſte⸗ 
fin, und ſelten wurde ſelbſt hier ein, ſolcher mit 
größerer Erbitferung geführt, Bisher dis kutlrte 
man die Adreſſe nur als Ganzes, iudeffen ſcheinen 
der Vorwurf, daß die Regierung den letzten Ereig⸗ 
niſſen im Oktober v. J. nicht vorzubeugen, wußte, 
und der über Barcelona. virhaͤpgte Belagerungszu⸗ 
ſtand, die verwundbarſten Seiten des Miniſterſums 
zu ſeyn. In der Adreſſe heißt es, die Vorſehung 
hätte im Oktober Spanien gerettet; dieſen Ruhm 
will der Miniſterpräſident dem Hoͤchſten ſireitig mas 
chen. Im Eifer feiner Rede rief er, geſtern aus 
„Nicht die Vorſehung, die Regierung rettete das 
Land!“ Der Graf de las Navas erklaͤrte, die 
Regierung haͤtte die Verſchwoͤrung wiſſentlich zum 
Ausbruche kommen laſſen, um nachher die Rolle 
des Henkers übernehmen. zu koͤ nne. 


En HD En Auen 
Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. — Die vor einigen Wochen erfolgte 
hoͤchſte Genehmigung der Eiſen bahn nach Bres⸗ 
lau wird hier lebhaft angefochten, da ſie nicht auf 
dem kuͤrzeſten Wege die beiden größten Staͤdte der 
Mongrchie verbinden ſoll. Jedenfalls aber iſt es 
der vortheilhafteſte Weg, da neun bedeutende Staͤdte 
von der Bahn beruͤhrt werden, und man mit Recht 
lieber einen Umweg von einigen Meilen als gewerb⸗ 
reiche Mlähe unberührt laßt. Die Bahn ſoll im 

rühjahr beginnen und binnen drei Jahren vollendet 
werden. Sie iſt 33 (2) Meilen lang. Die Frankfurter 
Bahn ſtoͤßt auf viele Schwierigkeiten, und es iſt ſehr 
zweifelhaft, ob die Geſellſchaft die Exlaubniß er⸗ 
langt, innerhalb der Mauer den Bahnhof anzulegen; 


dieſe Nichtverwill gung würde jedoch ſehr nachthei⸗ 
lige Folgen für das ganze Wohl der Geſellſchaft 
haben, welche ein Capital von mindeſtens 4 Mil⸗ 
lion verwendet hat, um eine Straße innerhalb der 
Mauer und einen Bahnhof am Schlußpunkt der⸗ 
ſelben zu bilden. — Bekanntlich iſt ſchon laͤngſt bei 
unſern Behörden zur Sprache gebracht worden, das 
Turnen in allen Erziehungsanſtalten der Preußl⸗ 
ſchen, Monarchie wieder einzuführen, um dadurch 
einen kraͤftigern Schlag Menſchen zu erzielen Meh⸗ 
rere deshalb eingezogene Gutachten von Pädagogen: 
ſprechen ſich aber nicht dafür aus. — Profeſſor 
Schelling beabſichtigt, nach ſeiner in der letzten 
Vorleſung gemachten Aeußerung, im kommenden 
Sommerſemeſter ein Collegium über Philoſophie 
der Mythologie zu leſen. — Ferner unterhält man 
ch in unſeren vornehmen. Kreifen von der Befe⸗ 
ſtigung mehrerer Staͤdte in den oͤſtlichen Provin⸗ 
zen unten welchen auch Königsberg genannt 
Wind re ee end eee 
Das Militärwochenblatt enthält eine Ue⸗ 
berſicht von der Anzahl der im Jahre 1840 ſtattge⸗ 


= 
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habten Verſorgungen von Militärperfonen 
durch Anſtellung im Civildienſte, foweit dem Kriegs⸗ 
miniſterium Nachricht darüber zugegangen ſſt. Es 
wurden demnach verſorgt: im Reſſort des Miniſte⸗ 
riums des Innern und der Polizei 25 Offiziere und 
606 Unteroffiziere und Gemeine; im Reſſort des 
Finanzminiſteriums 9 Offiziere und 516 Unteroffi⸗ 
siere und Gemeine; im Reſſort des Juſtizminiſte⸗ 
riums 10 Offiziere und 229 Uuteroffiziere und Ge⸗ 
meine; im Reſſort des Miniſteriums der geiſtlichen 
2C. Angelegenheiten kein Offizier, aber 45 Unterof⸗ 
fiziere und Gemeine; im Reſſort des Königlichen 
Haus s Miniſteriums 10 Offiziere und 205 Un⸗ 
teröffiziere und Gemeine; bei der Poſt⸗ Verwal: 
tung 7 Offiziere und 122 Unteroffiziere und Ge⸗ 
meine; bei der Verwaltung der Staatsſchulden kein 
Offizier, aber 4 Gemeine; bei der Seehandlung 
1 Offizier und 3 Unteroffiziere und Gemeine; bei 
der Oberrechnungskammer kein Offizier, aber 2 
Unteroffiziere und Gemeine; bei den Kadettenanſtal⸗ 
ten kein Offizier, aber 23 Gemeine; in Summa 
44 Offiziere und 1755 Unteroffiziere und Gemeine. 
— Es iſt in neuerer Zeit mehrmals vorgekommen, 
daß Auscultatoren in der mündlichen Referenz 
dariatsprüfung für beſtanden erachtet worden find, 
obgleich fie nur mittelmäßige oder gar nur mangel⸗ 
hafte Kenntniſſe der Theorie des gemeinen Rechts 
an den Tag gelegt haben. Der Juſtizminiſter hat 
in einzelnen ſolchen Faͤllen, weil der Candidat im 
Uebrigen gut beſtanden war, die Ernennung zum 
Referendariat nachgegeben. In Zukunft ſollen je⸗ 
doch bei der großen Wichtigkeit, welche nach dem 
gegenwärtigen Zuſtande der praktiſchen Jurispru⸗ 
denz auf eine gründliche wiſſenſchaftliche Ausbildung 
der angehenden Juſtizbeamten in allen Zweigen der 
Rechtsthorle gelegt werden muß, dergleichen Ruͤck⸗ 
ſichten nicht mehr eintreten, und diejenigen Aug: 
cultatoren, welche bei der mündlichen Prüfung nicht 
wenigſtens hinreichende Kenntniſſe des Römifchen 
und gemeinen Rechts bewieſen haben, ſollen ſofort 
auf ſechs Monate zurückgewieſen werden. (L. 2.) 
Königsberg den 31. Januar. Die hiefige 
Zeitung meldet: „Nach dem Inholte einer an den 
Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie v. Boyen, 
erlaſſenen Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 14. 
d. M. haben Se. Majeftät der König den ſogenann⸗ 
ten Koͤnigsgarten oder Paradeplatz hierſelbſt als 
Standort für das nach dem Beſchluſſe der Preußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Stände zu errichtende Denkmal 
Ibres in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeftät 
auszuerſehen und gleichzeitig die Abſicht auszuſpre⸗ 
chen geruht, ihn dabei zu umſchließen und garten⸗ 
maͤßig behandeln zu laſſen.“ — 11 
Alle politiſchen Vereine und Zuſammenkünfte 
find in Hanover aufs Neue ſtreng unferfagt wor⸗ 
den. Die Landdroſten haben beſondere Beſtimmun⸗ 
gen darüber erlaffen müffen, \ 2 


Bei dem Landtag zu Hanover iſt der Antrag, 
den Juden die Verheirathung mit Chriſten unter der 


Bedingung zu erlauben, daß die Kinder in der chriſte 


lichen Religion erzogen würden, verworfen worden, 
Einer meinte, das beſte Mittel, das Judenthum 
auszurotten, ſey, überhaupt den Juden keine Ers 
laubniß zur Verheirathung, als nur unter der Bes 
dingung zu geben, daß ihre Kinder Chriſten wuͤrden. 

Die meiſten Deutſchen, die nach New⸗Orleans 


auswanderten, find. von dem gelben Fieber dahin 


gerafft worden. 

Unter den unverheiratheten Damen im Großher⸗ 
zogthum Heſſen herrſcht große Aufregung. Ob⸗ 
gleich amtlich nachgewieſen iſt, daß in dieſem Lande 
das weibliche Geſchlecht bei Weitem das männliche 
an Zahl uͤberſteigt, fo haben doch drei verbeirathete 
Männer auf dem Landtag auf Beſchraͤnkung der 
Heirathserlaubniß angetragen. 3 

Auch in Naumburg a. d. Saale iſt die „achte 
Loͤwen⸗Pomade“ wegen ihres bedeutenden Queck⸗ 
ſilber⸗Gehaltes als ein hoͤchſt gefaͤhrliches Schoͤn⸗ 
heits⸗Mittel vom Magiſtrat verboten worden. 
Ein hohes Haupt in Paris begiihf mehr und 
mehr zu wanken, und die im Bereiche ſeiner Herr⸗ 
ſchaft wohnen, fragen große Sorge um feinen Fall. 
Es iſt der Obelisk auf dem Concorde⸗Platz, der 
weiland an die Sonne Aegyptens gewoͤhnt, vom 
Winter Schaden gelitten und einen ſtarken Riß bes 
kommen hat. Die Parxiſer meſſen den Schaden und 
treten auf die Seite. l 


Die Franzoſen rathen ihrem gaſtfreien Koͤnig, 


der beſonders von den Engländern viel heimgeſucht 


wird, am Eingange der Tuilerieen das Aushaͤnge⸗ 
Schild anbringen zu laſſen: „Man logirt hier die 
Engländer zu Fuß und mit Pferd gratis.“ i 


Nach der gewiſſenhafteſten Branntweins⸗Statiſtik 
kommen auf je hundert Menſchen wenigſtens 3 ent⸗ 


ſchiedene Saͤufer von Profeſſion in Deutfchland, 
In Preußen leben deren gegen 300,000, und in 
Norddeukſchland überhaupt 500,000. (Dampfb.) 
— —————ʃ—2—Ä— 


Poſen den 2. Februar. Die aufrichtigſte Huldl⸗ 
gung, welche jemals achter Buͤrgertugend geweiht 


wurde, hat unſerer Stadt ein ſchoͤnes Feſt gebracht. | 


Der auf den letztvergangenen Freitag fallende Nas 


menstag des Dr. Karl Marcinkowski, eines 


durch feine Tuͤchtigkeit als Arzt, Menſch und Buͤr⸗ 


ger gleich ausgezeichneten Mannes, gab die erwuͤnſchte 


eranlaſſung dazu, die um ſo begieriger ergriffen 


wurde, je allgemeiner und tiefer der Unwille aller 
Gutgeſinnten über ein Inſerat der erſten Nummer 


der Leipziger Allg. Zeitung von dieſem Jahre war. 


Ein heimlicher Widerſacher, woran es edleren Chas 
rakteren niemals fehlt, hat, ſich hinter einer erborg 
ten Ehiffre (v. K.) verſteckend, den guten Glauben 
eines öffentlichen Organs zur Verbreitung der gehäfs 
ſigſten Inſinugtionen gemißbraucht, die, an ein 
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von Anfang bis zu Ende erdichtetes Faktum *) ges 
e eee ber darauf berechnet ſind, den Ge⸗ 
genſtand ſeines Haſſes zugleich bei beiden hier leben⸗ 
den Nationalitäten und bei der Regierung zu verdaͤch⸗ 
tigen. Nennt der in jeder Beziehung einer Wider⸗ 
legung durchaus unwuͤrdige und nur ſeinen Verfaſſer 

keisgebende Artikel fein Opfer nicht, ſo hat doch 
ker über daſſelbe kein Zweifel obwalten können, da 
Jedermann weiß, daß es Dr. Mareinkows kl iſt, 
welcher an der Spitze des vorzugsweiſe der Indu⸗ 
ſtrie und Geſelligkeit gewidmeten, von dem Korre⸗ 
ſpondenten aber zu einem ſtaatsgefaͤhrlichen Unterneh: 
men geſtempelten Bazar ſteht. Der Angegriffene durfte, 
in feine Tugend gehuͤllt, jede Rechtferkigung verſchmaͤ⸗ 

en, aber feine Freunde und Verehrer, die er unter 

olen und Deutſchen zaͤhlt, glaubten ihm eine glaͤn⸗ 
zende Genugthuung, und dem groͤßeren Publikum 
die Enthuͤllung der Wahrheit ſchüldig zu feyn. So 
improviſirten ſie ihm zu Ehren ein Feſtmahl auf 
Subſeription in dem großen Saale des Bazar, wo⸗ 
mit der großartige und geſchmackvolle Raum auf die 
paſſendſte Weiſe eingeweiht wurde. Dem Gefeierten 
ſelbſt geſtattete feine, aͤchtem Verdienſte ſtets inwoh⸗ 
nende, Beſcheidenheit nicht, an dem Feſte Theil zu 
nehmen: er benutzte eine zu aͤrztlichen Zwecken pro⸗ 
jeftivte Reife nach Berlin und Dresden, um ſich der 
ihm zugedachten Ovation zu entziehen. War er aber 
gleich leiblich abweſend, ſo war er doch geiſtig ge⸗ 
a in der Verſammlung, die ſchon durch ihre 
uſammenſetzung und Zahl beredter, als jede Rede 
es vermocht haͤtte, die allgemeine Verehrung fuͤr den 
edlen Mann ausſprach: denn in ihr miſchten ſich 
Maͤnner und Frauen der Vornehmſten des Landes 
mit Beamten, Bürgern, Gelehrten und Geiſtlichen 
beider Bekenntniſſe. Welche Unterfchiede zwiſchen 
den einzelnen Gliedern der Geſellſchaft auch im Leben 
beſtehen mochten, hier waren ſie alle vereint und 
gleich, in dankbarer Anerkennung derſelben Verdienſte 
und Tugenden. Es war der Landtags⸗Marſchall 
Oberſt Graf Poninskt, welcher den allgemeinen 
Gefühlen Worte lieh, indem er den Toaſt, den ein: 
zigen, welcher ftattfand, auf den huͤlfreichen Freund 
der leidenden Menſchheit, den thaͤtigen Befoͤrderer 
alles Großen und Edlen, den mit unbegraͤnzter Hin⸗ 
ebung nur für feine Mitbürger lebenden Dr. Karl 

dareinkowski ausbrachte. Als der Enthuſias⸗ 
mus, mit welchem drittehalbhundert Gaͤſte fein Lebe⸗ 
hoch! wiederholten, und die Muſtk, welche daſſelbe 
mit der Melodie eines beliebten Nattonalliedes bes 
RR ſchwiegen, verlas einer der Ordner des Fe; 

es ein von dem Dr. Mareinkowski hinterlaſſe⸗ 
nes Schreiben, worin er der Geſellſchaft fuͤr eine ſo 
ehrenvolle Anerkennung. feiner Beftrebiingen dankte. 
Einer der jüngern Kunſtgenoſſen und Freunde Mars 
einkowszt's bat darauf die Geſellſchaft um die 
freigebige Deiltener zu einer Sammlung, deren Er⸗ 
trag nach dem Wunjche des Gefeierten zu wohlthaͤ⸗ 
igen Zwecken bestimmt, ihm der liebſte Theil des 
Teftes jeyn, würde, Das freudige Bewußtſeyn, die 


* Beiſpielweiſe führen wir an, daß weder eine Dis⸗ 


kuſſion über eine Infchrift des Gebäudes ſtattgefunden 


dat, noch auch nur eine andere, als die des 


Gebäudes in Vorſchlag gekommen if, - Namens des 
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Tugend geehrt und in ihrem Geiſte Gutes gewirkt 
zu haben, mochte wohl dazu beitragen, die allgemeine 
Heiterkeit des Mahles zu erhoͤhen, welches von 6—9 
Uhr Abends feine Theilnehmer an einer wohlbeſetzten 
Tafel unter paſſender Muſik und dem Klänge der 
Becher verſammelt hielt ö i 

Die veranſtaltete Sammlung hatte 424 Nthlr. ein: 
getragen, wovon ein Dritttheil zur Verfuͤgung der 
Frau Oberpraͤſidentin, Graͤfin von Arn im, geſtellt 
wurde, fuͤr den durch ihren Wohlthaͤtigkeitsſinn ins 
Leben gerufenen Frauenverein zu Unterſtuͤtzung ehr⸗ 
barer Woͤchnerinnen. Der Ueberreſt wurde anderen 
alteren Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten uͤberwieſen. 77 

Den geſtrigen Abend fuͤllte als Nachfeier ein Lieb⸗ 
haber⸗Konzerk aus, zum Beſten des von Dr. Mar⸗ 
einkowski gegründeten Vereins zu Unterſtuͤtzung 
der ſich bildenden Jugend, welcher dadurch gegen 
400 Rthlr. gewonnen hat. 


—:: — —. — u 
; Stadt: Theater. 5 
Montag den 7. Februar. Zum Zweitenmale: 
Die verhaͤngnißvolle Faſchings nacht; 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy, Mu⸗ 
ſik von A. Müller. 
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fe Bekanntmachung. 1 
Im Laufe dieſes Monats werden A) die hieſi⸗ 
gen Backer: 1) eine Semmel von 10 bis 18 
Loth für 1 fgr; 2) ein feines Roggenbrod von 22 
bis 6 Pfund fuͤr 5 ſgr.; 3) ein Mittelbrod von 
5 bis 6 Pfund für 5 gr.; 4) ein Schwarzbrod 
von 34 bis 10 Pfund für 5 ſgr. und 

B) die hieſigen Fleiſcher 1) das Pfund 
Rindfleiſch von 1% bis 3%, gr.; 2) das Pf. Schwei⸗ 
nefleiſch von 23 bis 3% fgr.; 3) das Pfund Kalbe 
fleiſch von 27 bis 4 fgr.; 4) das Pfund Schöp- 
ſenfleiſch von 2% bis 4igr. verkaufen. — Bel vor⸗ 
ausgeſetzter gleich guter Beſchaffenheit verkaufen 
am billigſten: 1) eine Semmel von 18 Loth für 
1 ſgr. der Bäcker Marcell Lipinski, Walliſchei 44. ; 
2) ein feines Roggenbrod von 6 Pfd. für. 8 fgr. ' 
die Bäcker Abend, Waſſerſtraße No. 17., Auguſt 
Tomski, Judenſtraße; 3) ein Mittelbrod von 6 
Pfund für 5 fgr.: die Bäcker Adamczewski, St. 
Martin No. 10/12., Bibrowicz, Schrodka No. 70, 
Florkowski, Zawade No. 99., Gorski, Schrodla 
No. 55., Jurdzinski, Schrodka No. 48., Kurcze⸗ 
wei, St. Adalbert No. 14., Mlinkiewiez, St. 
Adalbert No. 33., Menclewski, Oſtrowek No. 155 
Muͤller, St. Martin No. 64., Nowicki, Oſtrowe 
No. 10, Rozmarkiewicz, Zawady No. 93., Szyd⸗ 
lowski, Fiſcherei Nro. 21. 4) ein Schwarzbrod 
von 10 Pfund für 5 fgr.: die Backer Herſe, Wal⸗ 
liſchei No 32., Sobieski, St. Adalbert Ro, 21, 
Winter, St. Martin No. 117. 

Uebrigens ſind die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbtreibenden aus den vom unterzeichneten Di⸗ 
rectorio beftätigten Taxen, welche in jedem Ver⸗ 
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kaufs⸗Lokale aus gehängt werden müſſen, zu erfer 
hen, worauf das bethefligte Publikum Hiermit auf: 
eeksaht geittadj wird:: 
un den J Februar 1842 . 
Koͤnigl. Polizei- Direktorium. 


I. 


Bekanntmachung. 1 
Der Poſener Pfandbrief Nro. 140/089. Milo⸗ 
skaw, Kreis Wreſchen, uber 50 Nthlr. iſt der 
Wittwe Anna Maria Rühlmann zu Glogau 
in ihrer Wohnung in der Zeit zwiſchen dem Jauuar 
und Mai 1834. verloren gegangen. Die etwanigen 
Inhaber dieſes Pfandbriefs werden aufgefordert, 
ſich ſpaͤteſtens in dem vor dem Ober⸗Landesgetichts⸗ 
Referendarius Filltz in unſerm Jaſtruktions⸗Zim⸗ 
mer auf den 12. März 1842. Vormittags 10 
Ubr anberaumten Termine zu melden, oder mit 
Präkluſion aller Rechte die gänzliche Amortiſirung 
des Pfandbriefs zu gewaͤrtigen 
Poſen den 18. September 1841. : 
Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
85 rA. Abthellunge, See 


1 


Da der am 24ſten d. Mts, abgehaltene Termiu 
zur Verpachtung der Gebaͤude auf dem ehemalig 
Graͤflich von Mielzyuskaſchen Grundſtuͤck, Graben 
No. 13., kein genuͤgendes Reſultat ergeben hat, ſo 
wird hierdurch ein anderweitiger Termin zur Ver⸗ 
pachtung gedachter Gebäude an den Meiftbietenden 
auf zwei hintereinander folgende Jahre, von 
1842 bis dahin 1844, auf f 

den ten Februar d. J. Vormittags 

FRE BESTE Uhr in loco 
angeſetzt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerfen vorladen, daß die Bedingungen im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen, und daß 
die zu verpachtenden Gebäude, ein Souterrain, 6 
lung und Wagenremiſe enthalten „auch daß zu dem 
Wohnhauſe ein kleines Gärtchen gehörig iſt. 
Poſen den 29. Januar 1842. es N 
Koͤnigliche Feſtungsbau⸗Kommiſſion ü 


heizbare Stuben, ein Kabinet, Bodenraum, Stal: pin 


tion zu erlernen wünſcht, und die nöͤthigen 65 

Schulkenntniſſe dazu beſitzt, kann ſofort ein 
Unterkommen finden. Das Nähere erfahrt 8 
man in der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker 2 

9.& Somp: in Poſen. n gi 
Pr 


W ohnung en ebſt Bäckerei zu verpachten. 
Sonnabend den 12ten Februar Vormik⸗ 
tags 10 Uhr, fol in dem Bürtau des Untetziich⸗ 


1 
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\ 


Oſtern 


CCC pa 
S . 
Ein junger Meuſch, welcher die Deſtilla- & 


1 A are 
DIECORNG,, 


neten, das hier auf St. Adalbert Hypotheken N uns 
mer 59. eee Nielub see Gral deück 
beſtehend aus dem Wohnhaus, worn eine Bäckerei, 
Hofraum und Stallung, an den Meiſtbietenden 
Öffentlich verpachtet werden. l - an 
g 12 1 1 An ſch ü tz, a 
Hauptmann a. D. und Adminſſtrator. 
—— — — u EEE TEE Ton Er Tre 5 — = N 
„Bei dem Dominlum Sobötkg, Kreis Pleſchen, 
ſtehen wiederum eine Parthie Zuchtſtähre, fein, 
wollreich, ge, zu billigen Preiſen zum 


Verkauf, Eben ſo ſind 150 Stück zur Zucht taug⸗ 


liche Mutter abzulaſſen⸗⸗ BR 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo. wie Wind⸗ 
Lichtung zu Poſen, vom 22. bis 30. Januar 1842. 
I Thpermometerſtand Ir. BE? 2 
tiefſter hoͤchſter 


SH 4,0° | 9,0 1283, 2,4%. ©, rn 
2 5,00 0,0 28 294158. 
1. Febr. — 2665 00 28 2,9 S. 
20 2 — 7,0 — 1,80 28 * 3,0 S. 5 
3. 23,0 . 1½ 28 28 SW. 
4. „ e Ab 13 6,5 
5. ] 70 ( 01% 


nasse von Berlin. 1 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours-Zettel. b 
—————— ͤ— — 


Preuss. Cour. 


Staats-Schuldscheine — 4 11047 104% 

Preuss. Engl. Obligat, 1830 4 103 —nl 

Präm.-Scheine d. Sechandlung — | 823% — 

Turm. u. Neum. Sehuldversehr. 3 u 

Berliner Stadt- Obligationen > 10 
6dB„l 


—— ̃ Sc Zur ver} 
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Grossherz. Posensche Pfandbr. . 
Ostpreussische dito 
Bommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 


Actie n-. 


0. do. Prior. Achien 
Diss. Elb. Eisenbahn’. , .' 


Gold al marco)... 

l er 
Audere Goldmünzen à 5 Thi. 
„ „ „ „ „ 2 2 „2 „ 0 gie“ 


7 5 5 2 
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